
 

AD\1148758DE.docx  PE615.313v02-00 

DE In Vielfalt geeint DE 

Europäisches Parlament 
2014-2019  

 

Ausschuss für Umweltfragen, öffentliche Gesundheit und Lebensmittelsicherheit 
 

2017/2118(INI) 

21.3.2018 

STELLUNGNAHME 

des Ausschusses für Umweltfragen, öffentliche Gesundheit und 

Lebensmittelsicherheit 

für den Fischereiausschuss 

zu dem aktuellen Stand und den künftigen Herausforderungen bei der 

Entwicklung einer nachhaltigen und wettbewerbsfähigen europäischen 

Aquakulturbranche 

(2017/2118(INI)) 

Verfasser der Stellungnahme: Francesc Gambús 

 



 

PE615.313v02-00 2/10 AD\1148758DE.docx 

DE 

 

PA_NonLeg 



 

AD\1148758DE.docx 3/10 PE615.313v02-00 

 DE 

KURZE BEGRÜNDUNG 

Im April 2013 veröffentlichte die Kommission die Strategischen Leitlinien für die nachhaltige 

Entwicklung der Aquakultur in der EU1, die unter anderem einen Entwurf für mehrjährige 

nationale Pläne umfassten. Im Mai 2016 legte die Kommission ihre Zusammenfassung der 

27 mehrjährigen nationalen Pläne für Aquakultur vor, in der sie die wichtigsten Ziele und 

Herausforderungen der Aquakulturbranche, die die 27 Mitgliedstaaten in ihren Plänen 

ermittelt hatten, im übergreifenden Rahmen der reformierten Gemeinsamen Fischereipolitik 

(GFP) analysierte. 

In der EU werden weniger als 2 % der Zuchtfische weltweit erzeugt, sie ist jedoch bei 

Qualität und Nachhaltigkeit weltweit führend. Der Verfasser der Stellungnahme ist der 

Ansicht, dass die EU diese Führungsposition aufrechterhalten kann und sollte; es muss jedoch 

die Produktion erhöht werden, damit die Nachfrage der EU nach Fisch in einem größeren 

Umfang gedeckt werden kann. Derzeit deckt die Aquakultur in der EU nur einen Teil (10 %) 

der Nachfrage der EU nach Fisch, der Rest wird von der EU-Fischerei (30 %) und von 

Einfuhren aus Drittländern (60 %) befriedigt. Der Verfasser der Stellungnahme vertritt die 

Auffassung, dass die Aquakultur in der EU ausgeweitet werden kann, ohne dass die Standards 

gesenkt oder Qualität und Nachhaltigkeit beeinträchtigt werden. Damit das riesige Potenzial 

der Aquakulturbranche ausgeschöpft werden kann, sollten die komplexen 

Verwaltungsauflagen – wie zum Beispiel für Lizenzen, Genehmigungen und 

Umweltprüfungen (beispielsweise Folgenabschätzungen oder Studien zur Überwachung) – 

gesenkt und auf die erforderliche Investitionssicherheit in der Branche abgestimmt werden, 

damit der EU-Markt wettbewerbsfähiger werden kann. Mit Investitionen – in Forschung, 

Personal, neue Betriebe oder andere Bereiche der Aquakulturbranche – würde die EU ihren 

Einfluss auf die Produktionsstandards wahren und keine Marktanteile an Drittländer mit 

niedrigeren Standards verlieren. Da die Branche fast ausschließlich aus Kleinstunternehmen 

besteht, könnten auf diese Weise außerdem Arbeitsplätze gesichert und geschaffen werden. 

Der Verfasser der Stellungnahme ist deshalb der Ansicht, dass die EU jetzt die Gelegenheit 

nutzen und ihr Potenzial in diesem Bereich als Vorbild nicht nur bei Qualität und 

Nachhaltigkeit, sondern auch mit Blick auf Umwelt und Lebensmittelsicherheit ausschöpfen 

muss. 

                                                 
1 COM(2013)0229. 
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VORSCHLÄGE 

Der Ausschuss für Umweltfragen, öffentliche Gesundheit und Lebensmittelsicherheit ersucht 

den federführenden Fischereiausschuss, folgende Vorschläge in seinen Entschließungsantrag 

zu übernehmen: 

1. hebt die rechtlichen Verpflichtungen der EU hervor, unter anderem durch die 

Vogelschutzrichtlinie, die Habitat-Richtlinie und die Meeresstrategie-Rahmenrichtlinie 

für den Schutz der Natur zu sorgen; 

2. ist der Ansicht, dass die EU ihre Aquakultur-Produktion steigern sowie Arbeitsplätze 

und Strukturen erhalten und stärken und dabei Aspekte der Qualität, der Nachhaltigkeit, 

der Ernährungssicherheit, der Gesundheit von Mensch und Tier und der Umwelt sowie 

den Druck auf die natürlichen Fischereiressourcen berücksichtigen muss; vertritt 

außerdem die Auffassung, dass die EU diesbezüglich weltweit als Vorbild fungieren 

sollte; weist darauf hin, dass fast 20 % der Fischerzeugnisse in Europa aus der 

Aquakultur (der Zucht von Finnfisch, Muscheln und Wasserpflanzen) stammen und 

dass etwa 85 000 Menschen im Bereich der Aquakultur beschäftigt sind; 

3. ist der Ansicht, dass es entschlossenerer Maßnahmen bedarf, damit die Aquakultur 

effizienter, wirtschaftlich tragfähig, sozial verantwortlich und umweltfreundlich wird, 

damit sie einen größeren Anteil der europäischen Nachfrage nach Fisch deckt und die 

Abhängigkeit Europas von Einfuhren senkt; 

4. betont, dass die europäische Aquakultur nicht zu einer noch stärkeren Überfischung 

führen darf und dass angemessene Schutzmechanismen eingerichtet werden müssen, 

damit das Wachstum in der Aquakultur die Ziele der Gemeinsamen Fischereipolitik mit 

Blick auf den höchstmöglichen Dauerertrag nicht gefährdet; 

5. weist auf die große sozioökonomische Bedeutung der Aquakultur für Küstengemeinden 

und Inseln hin; 

6. stellt fest, dass der weltweite Fischverbrauch in den letzten 20 Jahren um ein Drittel 

zugenommen hat und dass die Fischerei aufgrund des Bevölkerungswachstums 

zusätzlich unter Zugzwang geraten wird; 

7. stellt fest, dass die Aquakultur die zunehmende Nachfrage nach Fisch nur unter der 

Voraussetzung decken kann, dass sie nicht mehr Fisch aus den Weltmeeren entnimmt, 

als sie erzeugt; 

8. fordert die Kommission auf, Schutzmechanismen einzuführen, damit dafür gesorgt ist, 

dass sowohl aus Fisch gewonnene als auch andere Futtermittel nachhaltig beschafft 

werden; 

9. betont, dass hinsichtlich neuer Standorte für Aquakulturanlagen Orientierung 

erforderlich sind; hält eine maritime Raumplanung für wichtig, in der die Erfordernisse 

der verschiedenen Nutzungsweisen – beispielsweise in den Bereichen Energie, 

Seeverkehr, Fischerei und Aquakultur, Tourismus, Freizeitgestaltung sowie Erhaltung, 

Schutz und Verbesserung der Natur und der Umwelt – berücksichtigt werden und 

versucht wird, diese aufeinander abzustimmen; 
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10. weist erneut darauf hin, dass die Reduzierung der Nährstoffbelastung eine 

Voraussetzung für die Aquakultur ist; hält die Zusammenarbeit zwischen 

Wissenschaftlern, der Aquakulturbranche, Futtermittelerzeugern, Umweltbehörden und 

Umweltorganisationen für wichtig; 

11. ist überzeugt davon, dass der Rückgriff auf unterschiedliche internationale Erfahrungen 

mit gut geplanten und in die lokale Wirtschaft integrierten Fischzuchtbetrieben und die 

Förderung bewährter Umweltverfahren – insbesondere mit Blick auf die nachhaltige 

Bewirtschaftung der Abfälle, den Schutz und die Aufwertung der biologischen Vielfalt 

vor Ort und die gewählten nachhaltigen Fütterungsmethoden – die Aquakultur stärken 

und allen Mitgliedstaaten beim Ausbau einer nachhaltigen Aquakultur helfen würden; 

betont, dass die Beispiele für bewährte Verfahren in anderen Regionen unter anderen 

politischen und geografischen Voraussetzungen, die nicht unbedingt mit den 

verschiedenen Bedingungen in den Mitgliedstaaten vergleichbar sind, ermittelt wurden; 

12. betont, dass die Süßwasseraquakultur nach wie vor eine unzureichend genutzte Chance 

für die Verbesserung der Ernährungssicherheit und die Entwicklung des ländlichen 

Raums ist; 

13. hebt hervor, dass die Süßwasseraquakultur nicht nur eine wichtige soziale Rolle spielt, 

indem sie in den ärmsten Gegenden des ländlichen Raums Arbeitsplätze schafft, 

sondern auch ökologisch von Bedeutung ist, indem sie wertvolle Feuchtgebiete erhält 

und zahlreiche Ökosystemdienstleistungen erbringt, die weit über ihren wirtschaftlichen 

Wert hinausgehen; 

14. ist der Ansicht, dass es für eine nachhaltige und wettbewerbsfähige europäische 

Aquakultur – insbesondere bei offener Aquakultur – der Ermittlung der ökologischen 

Belastbarkeit der Umwelt durch unabhängige wissenschaftliche Gutachten bedarf, da es 

sich hier um die wichtigste Voraussetzung für die Zuweisung von Raum und die 

Erteilung von Lizenzen oder Genehmigungen sowie für die Gewährleistung der 

Einhaltung des Umweltrechts handelt;  

15. begrüßt die Beispiele guter Zusammenarbeit auf der Grundlage von Abkommen und 

anderen Vereinbarungen zwischen Naturschützern und der Branche; begrüßt die 

Beispiele für den Beitrag der Aquakultur zur Aufrechterhaltung einer guten 

Wasserqualität und der Leistungen der aquatischen Ökosysteme, räumt allerdings auch 

ein, dass die Aquakultur negative Auswirkungen auf die Umwelt und die Wasserqualität 

vor Ort haben kann, und ist bestrebt, diese zu vermindern; regt deshalb weitere 

Innovationen und Initiativen an, damit die Branche auf lange Sicht nachhaltig und 

rentabel ist; 

16. ist der Ansicht, dass das Phänomen der Vermischung von Wild- und Zuchtfisch 

bekämpft werden muss, da es den maritimen Genpool bedrohlich verarmen lässt und 

eine potenzielle Gefahr für das Ökosystem darstellt; 

17. fordert die Mitgliedstaaten auf, vor der Festlegung von Aquakulturstandorten Karten 

geschützter Arten und Lebensräume anzufertigen und auf die Aquakultur anzuwenden, 

damit die Raumplanung nach einem ökosystembasierten Ansatz umgesetzt wird; 
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18. fordert die Mitgliedstaaten auf, standardisierte Protokolle für die Erhebung von Daten 

zu den messbaren Umweltauswirkungen, den gesundheitlichen und 

veterinärmedizinischen Bedingungen und der Lebensmittelsicherheit der Aquakultur 

festzulegen, damit dafür gesorgt ist, dass bei der Überwachung und dem Management 

von Produktionsmethoden fundierte und unabhängige wissenschaftliche Erkenntnisse 

herangezogen werden; fordert die Kommission auf, eine langfristige wissenschaftliche 

Überwachung festzulegen, die auch über die Laufzeit eines konkreten Projekts hinaus 

fortgeführt wird; betont die große Bedeutung der Weiterverfolgung von Projekten und 

von Studien sowie der engen Zusammenarbeit zwischen Wissenschaftlern und der 

Aquakulturbranche, einschließlich der Teichwirte; 

19. ist der Auffassung, dass der nicht sachgerechte Einsatz von Chemikalien und 

Antibiotika in der Aquakultur ein Risiko für Ökosysteme um die Aquakulturanlagen 

herum und für die menschliche Gesundheit darstellt; verweist auf die Mitteilung der 

Kommission an den Rat und das Europäische Parlament vom 29. Juni 2017 mit dem 

Titel: Europäischer Aktionsplan zur Bekämpfung antimikrobieller Resistenzen im 

Rahmen des Konzepts „Eine Gesundheit“1; 

20. betont, dass in dem europäischen Aktionsplan zur Bekämpfung antimikrobieller 

Resistenzen im Rahmen des Konzepts „Eine Gesundheit“ festgestellt wird, dass eine 

Immunisierung durch Impfung bei der Bekämpfung antimikrobieller Resistenzen eine 

kosteneffiziente gesundheitspolitische Maßnahme ist2, und dass dies auch auf die 

Aquakultur zutrifft; 

21. weist darauf hin, dass die im Vergleich zu den gängigen Antibiotika höheren Kosten 

von Diagnosemitteln, antimikrobiellen Alternativen und Impfungen dem in dem 

Aktionsplan angestrebten höheren Einsatz von Impfstoffen sowie der in diesem Plan 

angestrebten höheren Impfrate leider im Wege stehen3; begrüßt, dass die Kommission 

in dem Aktionsplan ankündigt, sie werde „Anreize für eine bessere Annahme von 

Diagnosemitteln, antimikrobiellen Alternativen und Impfungen bereitstellen“4; 

22. betont, wie wichtig die Umsetzung der Verordnung (EU) Nr. 1143/2014 über die 

Prävention und das Management der Einbringung und Ausbreitung invasiver 

gebietsfremder Arten ist, um sowohl die Aquakulturbranche als auch einheimische 

Arten und Ökosysteme zu schützen; 

23. fordert die Kommission auf, gemeinsam mit den Mitgliedstaaten eine EU-weite 

Informationskampagne für Verbraucher und Unternehmen zur Aquakultur im 

Allgemeinen und zu den Unterschieden zwischen den hohen und umfassenden 

Standards auf dem europäischen Markt und den für eingeführte Waren geltenden 

Standards in Drittländern im Besonderen ins Leben zu rufen, wobei vor allem den 

Problemen Rechnung zu tragen ist, die durch die Einbringung besonders resistenter 

Mikroorganismen und antimikrobieller Resistenzen in die Union für die 

Ernährungssicherheit und die öffentliche Gesundheit entstehen; 

                                                 
1 Europäische Kommission, Europäischer Aktionsplan zur Bekämpfung antimikrobieller Resistenzen im Rahmen 
des Konzepts „Eine Gesundheit“ vom 29. Juni 2017, COM(2017)0339. 
2 Ebd., S. 10. 
3 Ebd., S. 15. 
4 Ebd., S. 12. 
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24. fordert die Kommission auf, bei den Bewertungen der neuen Bewirtschaftungspläne für 

die Einzugsgebiete die konkreten Bedürfnisse – mit Blick auf Wasserfluss und 

Nährstoffe – der Aquakulturbetriebe, die sich an Flüssen befinden, und – aufgrund ihrer 

Anfälligkeit – insbesondere der Betriebe in Übergangsgewässern zu berücksichtigen; 

25. betont, dass die über den Europäischen Fischereifonds verfügbare Unterstützung 

wichtig ist, wenn es gilt, für die nachhaltige Nutzung der Fischbestände zu sorgen und 

den Umweltschutz und die Erhaltung der aquatischen Ressourcen zu fördern; 

26. ist der Ansicht, dass das Potenzial der Aquakulturbranche zur Gewährleistung der 

Nachhaltigkeit, des Schutzes der Umwelt und der Bereitstellung öffentlicher Güter nur 

im Wege von Investitionen genutzt werden kann, und fordert deshalb, dass die Mittel 

für Forschung, Innovation und qualitätsorientierte und nachhaltige Produktionsvorhaben 

aufgestockt werden. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, die 

Verwaltungsvorgänge für die Aquakulturbranche – darunter auch für die Teichwirte – 

weiter zu vereinfachen und den damit verbundenen Aufwand zu senken; 

27. ist der Auffassung, dass die Kommission und die Mitgliedstaaten konkrete Anreize und 

Maßnahmen entwickeln sollten, einschließlich einer verbesserten Umsetzung oder 

erforderlichenfalls einer Änderung der Richtlinie 2006/88/EG, um den Einsatz von 

Impfstoffen in der Aquakultur zu erhöhen, damit sowohl die Verhütung, Bekämpfung 

und Tilgung von Krankheiten und Antibiotikaresistenzen bei Wassertieren 

kosteneffizient durchgeführt werden können, als auch das Überleben, das Wachstum 

und die Produktionseffizienz von Wassertieren maximiert wird; 

28. fordert die Kommission und die Mitgliedstaaten auf, in Forschung, Studien und 

Pilotprojekte für eine innovative, zukunftsorientierte und umweltschonende 

Aquakulturwirtschaft zu investieren, zu denen auch die integrierte multitrophe 

Aquakultur (IMTA), die Aquaponik und Kreislaufsysteme (RAS) gehören, die die 

Auswirkungen der Aquakulturfarmen auf Lebensräume, Wildtierbestände und die 

Wasserqualität vermindern und auf diese Weise zu einer ökosystembasierten 

Vorgehensweise beitragen; 

29. fordert die Kommission auf, in Anbetracht der unterschiedlichen 

Ausgangsbedingungen, Entwicklungsmöglichkeiten und Ziele bei der Ausschreibung 

von Zuschüssen und Projekten zwischen der industriellen Aquakultur und kleinen 

Familienbetrieben zu unterscheiden; 

30. bedauert, dass mehr als die Hälfte aller in der EU konsumierten Aquakulturerzeugnisse 

eingeführt werden; weist auf die potenziellen positiven Auswirkungen der Aquakultur 

auf die lokale Wirtschaft in der EU hin, da sie die Erzeugung und den Verbrauch von 

Lebensmitteln vor Ort fördert; 

31. nimmt neue Initiativen im Zusammenhang mit der landgestützten Aquakultur – 

insbesondere in Gebieten der EU mit gesperrten Gewässern – wohlwollend zur 

Kenntnis; 



 

PE615.313v02-00 8/10 AD\1148758DE.docx 

DE 

32. weist darauf hin, dass Aquakulturanlagen Lebensräume und beispielsweise Seevögel 

erheblich beeinträchtigen können; fordert, dass die Kartierung der Anfälligkeit 

unterschiedlicher Naturräume und SUP für alle regionalen und staatlichen 

Aquakulturpläne zwingend vorgeschrieben werden, damit potenzielle 

Aquakulturstandorte ermittelt werden können, die mit dem Umweltrecht der EU 

vereinbar sind; 

33. weist auf das Potenzial der Aquakultur für Stadtgebiete, insbesondere im 

Zusammenhang mit der Aquaponik, hin; 

34. stellt fest, dass sämtliche Meerwasserfischzuchtbetriebe aufgrund der Neufassung der 

Verordnung zur Datenerhebung verpflichtet sind, Daten zu erheben, wohingegen dies 

für Süßwasserzuchtbetriebe freiwillig ist; fordert, dass die diesbezüglichen Protokolle 

standardisiert werden. 
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